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Gleich müssten sie da sein. Sie bogen schnellen Schrittes in eine fahl beleuchtete Sackgasse ein und sahen bereits aus der Ferne eine lange Schlange wartender junger Leute vor einem heruntergekommenen, mit Graffiti beschmierten Gebäude stehen. Ein beleuchtetes Schild über dem Eingang zeigte, dass hier der Rockpalast zu finden war.


„Also, viel Glück!“


„Ich danke dir“, antwortete Lotte. „Bis später.“ Allein ging sie weiter und gesellte sich zu den Wartenden, deren Stimmung ausgelassen war. Rauchend, plappernd und lachend ging es langsam voran. Immer wieder drehte sie sich um. Seit einer knappen Stunde hatte der Laden geöffnet und stetig kamen Leute hinzu, um sich hinten anzustellen.


Wabernde Basstöne waren zu hören, sobald sich die Tür öffnete und jemand vom Türsteher hineingelassen wurde. Es waren meist Paare oder Grüppchen, die zusammenstanden.


Nachdem Lotte am Türsteher vorbei den Club betreten hatte, wollte sie sich zuerst einmal einen Überblick verschaffen. Doch der Eingangsbereich war eng und überall standen auf Tuchfühlung Leute, die ins Innere drängten. Langsam schob sich die Menge in einen großen Raum, wo sich die Situation deutlich entspannte.


Hier war die Musik so laut, dass man schreien musste, wollte man sich unterhalten. Sie steckte zwei zusammengeknüllte Papiertaschentuch-Fetzen in ihre Ohren. Dann sah sie sich um. Elektronik war überhaupt nicht ihr Musikgeschmack. Dazu zu tanzen machte ihr wenig Spaß. Doch auf der Tanzfläche war bereits viel los. Die Menschen bewegten sich rhythmisch, mal intim für sich, mal als Paar oder in Gruppen mit ausladend großen Armbewegungen.


Am Rand der Tanzfläche standen Leute herum, hielten wippend ihr Getränk in der Hand. Manche hatten die Augen dabei geschlossen.


Lotte entschied sich, als erstes ein Getränk zu holen und drängte sich zur Bar hinüber. Der junge Barkeeper mixte ihr einen Caipirinha. Sie nahm den Cocktail und suchte sich einen geeigneten Platz, um dem Treiben zuzuschauen.


Am anderen Ende des Raums stach ihr ein attraktiver, strohblonder Mann mit einem markant geschnittenen Gesicht ins Auge, der allein auf einem Barhocker saß. Da der Platz neben ihm frei war, beschloss sie kurzerhand, sich neben ihn zu setzen. Also nahm sie Platz, nippte an ihrem Cocktail und blickte zu ihm hinüber. Dieser schaute den anderen beim Tanzen zu. Als er ihren Blick bemerkte, wandte er sich ihr zu und lächelte etwas gezwungen.


„Ich bin Lotte“, sprach sie ihn an.


„I don´t understand!“, schüttelte er den Kopf. Dabei zeigte er gestisch an, dass er sie nicht gut hören konnte.


„My name is Lotte!“, schrie sie zurück und wechselte souverän die Sprache.


„Ah, hi!“, antwortete er, „I´m Ben.“ Förmlich reichte er ihr die Hand.


Sie begrüßten sich. „It´s my first time!“, versuchte sie das Gespräch in Gang zu bringen.


„Yeah“, gab er kurz zurück und nickte. „Sorry, but …“ Er stand auf und nahm ein Bier entgegen, das ihm eine hübsche Frau überreichte. Sie küsste ihn und beide liefen Arm in Arm zur Tanzfläche.


Lotte blieb einen Moment sitzen. „Das fängt ja schon mal gut an“, sagte sie sich, nippte abermals an ihrem Cocktail, stand auf und ging an den Rand der Tanzfläche.


Da musste sie mit einem Mal schmunzeln. Dort auf der Tanzfläche wurde ein kleiner, sich etwas ungelenk und eckig bewegender Mann von einer Frau, die wild und ausladend tanzte, angerempelt und umgestoßen. Zu witzig hatte es ausgesehen, wie er die Balance verloren hatte und gestolpert war. Sie tanzte weiter und er rappelte sich bedröppelt wieder auf. Das war wirklich urkomisch!


Unmerklich fing Lotte an, sich leicht zu den Klängen der Musik zu bewegen. Es geschah unwillkürlich und sie konnte dagegen nichts tun. Die tiefen und lauten Bassklänge durchdrangen ihren Körper und gaben den Puls vor.


Einen Moment lang war sie unachtsam gewesen. Sie blickte zur Seite, weil etwas ihre Aufmerksamkeit erregte. Ein recht attraktiver Mann sah sie auffordernd an. Sie erwiderte seinen Blick. Er war sehr sportlich und schick gekleidet. Vielleicht etwas zu alt für sie. Er lächelte sie verführerisch an und kam langsam näher. Sie wandte sich ihm zu. Plötzlich rempelte sie jemand mit voller Wucht an, sodass sie zur Seite gestoßen wurde und in den Armen eines anderen Mannes landete. Den Caipirinha verschüttete sie auf dessen T-Shirt. Lotte schrie unwillkürlich auf. Auch der Mann stieß ein undefinierbares Geräusch aus. „Pass doch auf!“, rief Lotte der Person entgegen, die sich auf und davon machte, ungeachtet dessen, was sie eben angerichtet hatte. „Na, klasse“, murmelte Lotte, und rieb dem Mann hektisch den Cocktail vom T-Shirt. „Tut mir leid, ich kann nichts dafür! Ich wurde gestoßen! Alles in Ordnung?“


„Ja“, nickte der Mann, „alles o. k.“ Sofort machte er sich davon und verschwand in der Menge.


Nachdem Lotte einen Moment lang innegehalten und nachgedacht hatte, grinste sie in sich hinein. Jetzt geschah ihr das Gleiche, wie dem Mann vorhin auf der Tanzfläche. Es war eine aberwitzige Situation gewesen. Sie legte den Kopf zur Seite. Eine perfekte Steilvorlage für eine Anmache, dachte sie. Mit buchstäblich durchschlagender Wirkung! Da sah sie sich nach dem attraktiven sportlichen Mann von gerade eben um. Aber dieser war verschwunden.


Sie entschied sich für einen zweiten Cocktail. Mit dem leeren Glas in der Hand ging sie zur Bar hinüber. Es war sehr viel los. Als sie endlich vorne an der Theke stand und auf die Aufmerksamkeit des Barkeepers wartete, bemerkte sie, dass der junge Mann, auf dessen T-Shirt sie ihren Cocktail verschüttet hatte, direkt neben ihr stand. Sein schwarzes T-Shirt war noch nass.


„Hallo, tut mir wirklich sehr leid!“, schrie sie ihm entgegen, während sie sich ihm zuwandte.


„Was?“, drehte er sich ihr ruckartig zu, als ob er sich erschrocken hätte. Nachdem er sie erkannt hatte, presste er die Lippen zusammen und überlegte einen kurzen Moment. „Schon o. k.“, schrie er zurück, „Ist nicht schlimm! Ist fast wieder trocken!“


Er hielt dem Barkeeper seine leere Flasche Bier entgegen und deutete an, dass er eine neue haben wolle.


„Lass mich das machen. Ich lade dich ein. Mir ist das wirklich sehr peinlich.“


„Aber nein …“, stammelte er unbeholfen.


Der Barkeeper stand nun vor den beiden und bevor der Mann die Chance hatte, etwas zu sagen, bestellte sie sich einen neuen Caipirinha und ihm ein Bier.


„Das ist nicht nötig, wirklich“, gab er ihr zu verstehen. „Ich kann für mich selbst zahlen.“


„Quatsch! Auf den Schreck lade ich dich ein!


Zögernd nahm er schließlich die Flasche Bier entgegen und nickte Lotte zu. Sie verließen die Bar und stellten sich an den Rand der Tanzfläche. Beide nuckelten stumm an ihrem Getränk.


„Ich bin übrigens Lotte.“


Er schaute sie mit großen Augen an. Nach einer kleinen Pause antwortete er unsicher: „Ich bin Max.“


„Max!“, wiederholte sie nickend. „Es ist cool hier!“


„Was?“


„Ich find´s super hier!“, wiederholte sie lauter.


„Ja, ich bin oft hier. Coole Mucke!“


Sie blickte sich um: „Nein, die Mücken stören mich nicht!“


„Mücken? Ich sagte Mucke …“


„Ach so!“, sie musste lachen. „Es ist furchtbar laut hier drinnen. Wollen wir kurz rausgehen?“


Er war einverstanden und beide drängten sich durch die Massen und den engen Ausgang ins Freie. Draußen setzte sie sich auf ein Geländer und er stellte sich ihr gegenüber.


„Cheers!“, stieß Lotte mit ihm an. „Ja, hier draußen ist es angenehmer.“ Locker-leicht begann sie: „Wenn ich es vorhin nicht selbst erlebt hätte, dann hätte ich die Geschichte nie geglaubt! Es war wie in einem schlechten Film, oder? Aber der Rempler war wirklich heftig, muss ich sagen. Ich konnte nichts dagegen tun, wirklich! Hat bestimmt witzig ausgeschaut.“ Sie deutete den Stoß und das Verschütten des Cocktails gestisch und stimmlich untermalt an. Er wich zurück.


„Keine Sorge, ich mach´s nicht nochmal!“


Er schüttelte den Kopf und lachte in sich hinein: „Nein.“


„Wie gut, dass es warm ist. Es trocknet bestimmt wieder schnell hier draußen.“ Lotte strich ihm über das nasse T-Shirt.


Es wurde still. Sie betrachtete ihn. Er war ganz in Schwarz gekleidet, hatte mittellange blonde Haare und einen blassen Teint. Mit seinen großen Augen schaute er sie eindringlich an.


„Du bist nett“, sagte er unvermittelt.


„Wie bitte?“


„Du bist nett“, wiederholte er. „Ich komme oft hierher, aber so etwas wie gerade eben ist mir noch nie passiert.“


„Mir auch nicht. Ich bin das erste Mal hier. Gefällt mir ganz gut. Ich meine, für einen Club auf dem Land ist er echt gut. Ich komme aus Hamburg. Bin bei einer Freundin zu Besuch, die letztes Jahr mit ihrer Familie hierhergezogen ist. Weißt du, die Semesterferien haben gerade angefangen. Das sind die Sonnenseiten des Studierens! Ich habe jetzt erst mal frei.“


„Ah, da kenne ich mich nicht aus.“ Er trank einen Schluck. „Hamburg? Muss eine tolle Stadt sein. War ich noch nie.“


„Ja, ist es auch. Ich mag den Norden. Und Hamburg besonders. Ist eine aufregende Stadt. Am liebsten mag ich den Hafen. Da bekomme ich immer Fernweh, wenn ich die Containerschiffe oder die Kreuzfahrtschiffe fortfahren sehe. Mein Zimmer hat einen Hafenblick.“


„Hm. Klingt gut. Und was studierst du?“


„Psychologie. Im zweiten Semester.“


„Oh, da muss ich mich aber vorsehen! Du wirst mich sofort durchschauen!“, grinste er.


„Noch durchschaue ich gar nichts!“, winkte sie ab. „Und du?“


„Was meinst du?“


„Was arbeitest du?“


„Über meine Arbeit möchte ich nicht reden.“ Er blickte zu Boden. „Aber ich habe Arbeit. Sehr gute und sehr wichtige Arbeit.“


„Ja, das glaube ich dir. Du musst mir natürlich nichts erzählen, was du nicht magst.“


Nach einer Pause fragte sie: „Kommst du aus Bruchsal?“


Er überlegte: „Na ja, gebürtig komme ich auch aus dem Norden. Aus Verden an der Aller. Als ich etwa ein Jahr alt war, ist meine Familie hierhergezogen. Ich kann mich an nichts erinnern. Auch nicht an Verden. Ich war nie mehr dort. Mein Opa lebte noch da. Aber wir hatten keinen Kontakt. Vor Kurzem ist er gestorben.“


„Oh, das tut mir leid!“


„Ach was, ich habe ihn nicht gekannt.“ In einem Zug trank er das Bier aus. „Ich will noch was. Soll ich dir auch noch etwas mitbringen?“


„Nein, danke.“


Lotte schaute ihm nach, bis er im Rockpalast verschwunden war. Mit leerem Blick saß sie da. Sie wurde nachdenklich: dachte an Verden an der Aller und an ihren Vater. „Wie kann das sein?“, stand als Notiz auf einem Zettel geschrieben. „Wenn ich nur wüsste, was er damit gemeint hatte? Was konnte nicht sein?“ Sie wusste nicht, wie lange sie dagesessen hatte, aber plötzlich stand ihr Max wieder gegenüber.


„Ich habe dir ein Bier mitgebracht. Auch wenn du nichts wolltest.“


„Das ist sehr nett von dir.“ Lotte setzte ein freudiges Gesicht auf, stellte ihr Glas auf den Boden und nahm dankend die Flasche entgegen.


„Also dann!“ Sie stießen an und tranken.


„Hast du Pläne?“


„Was meinst du?“


„Na, was möchtest du hier in Bruchsal alles sehen?“


„Ach so“, zuckte Lotte mit den Schultern. „Noch habe ich keine Pläne. Was gibt’s denn hier alles?“


Er überlegte. „Nicht so viel.“


Beide mussten lachen. „Nichts also?“, fragte Lotte nach.


„Doch, natürlich das Barockschloss oder das Musikautomatenmuseum. Aber ich weiß ja nicht, ob dich das interessiert.“


„Eher nicht. Na ja, ich bin eh nur da, um meine Freundin zu besuchen. Sightseeing brauche ich nicht.“


Nach einer Pause sagte er: „Es gibt schöne Baggerseen, wenn du gerne schwimmst.“


„Das klingt schon besser!“


„Also in Bruchsal Kernstadt direkt gibt es keinen. Aber in den Stadtteilen. In Untergrombach zum Beispiel, der ist schön. Ich habe einen E-Roller, ich kann dir gerne die Gegend zeigen, wenn du magst.“


Lotte überlegte kurz. „Lass uns Nummern austauschen.“ Max holte sein Handy aus der Tasche.


„Sag mir mal deine Nummer, dann rufe ich dich an.“ Nachdem Lotte ihn angerufen hatte, stecke sie ihr Smartphone wieder in ihre Tasche und forderte ihn auf:


„Wenn du magst, kannst du mich die Tage ja mal anrufen. Dann machen wir was aus.“


Er nickte und fragte: „Wie lange bist du denn hier?“


Lotte schaute ihn undurchsichtig an. „Das kommt drauf an! Ich habe erst mal nichts vor.“


Er trank sein Bier aus. Lotte sagte in einem auffordernden Ton: „Dann lass uns mal wieder reingehen. Ich habe Lust bekommen zu tanzen!“


Gegen drei Uhr nachts kam Lotte nach Hause. Sie schlich leise in ihr Zimmer, weil sie ihre Freundin nicht aufwecken wollte. Der Abend war erfolgreich gewesen, sie könnte stolz auf sich sein. Dennoch war sie nicht zufrieden. Sie zog ihr Schlaf-T-Shirt an und setzte sich auf das Bett. Dann blickte sie auf ihr Nachttischchen, auf dem ein Kinderbuch lag. Es war die Kindergeschichte „Die drei kleinen Schweinchen“ von Elizabeth Shaw. Sie nahm es in die Hand und drückte es an ihre Brust. Es gehörte ihrem Vater. Irgendein Geheimnis war in der Geschichte verborgen, das wusste sie. Aber welches? Das konnte sie bis zu diesem Zeitpunkt noch nicht sagen. Ihr Vater wusste es. Er hatte es herausgesucht bevor er … Sie presste die Lippen zusammen. Bitter und quälend waren diese Gedanken.


Die Tür wurde langsam geöffnet. Hannah streckte ihren Kopf durch den Spalt. „Habe ich doch richtig gehört“, sagte sie müde.


Lotte nickte stumm.


Hannah kam näher und setzte sich zu Lotte auf die Bettkante. „Und, wie ist es gelaufen?“


„Alles nach Plan“, gab Lotte zu verstehen. „Ich danke dir. Du warst großartig!“


Hannah strich über Lottes Hand. „Du kannst immer auf mich zählen.“
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Das Gefühl, einen Schritt weitergekommen zu sein, schwand von Tag zu Tag. Max hatte sich seit ihrem Kennenlernen nicht gemeldet. Das verhasste Smartphone lag auf dem Küchentisch. Es gab keinen Laut von sich. Hannahs Rat, sich selbst bei Max zu melden, hatte Lotte abgelehnt. Wenn er wirklich Interesse hatte, würde er sich schon melden. Es war besser, in Liebesgeschichten nichts zu forcieren.


„Was redest du denn von Liebesgeschichten?“, fragte Hannah zweifelnd, während sie gemeinsam auf das Smartphone starrten. „Du hast doch gar kein Interesse an ihm?“


Lotte blickte vor sich hin. „Ja, du hast recht. Er ist nicht mal mein Typ. Doch ich brauche ihn. Ich muss wissen, was geschehen ist! Und dafür muss ich Zeit mit ihm verbringen. Sein Umfeld kennen lernen, all das.“ Sie stand auf: „Vielleicht verliebt er sich ja in mich, das würde es einfacher machen.“


„Bist du dir da sicher? Was willst du dann tun, wenn er aufdringlich wird?“, fragte Hannah provokant.


„Ich bin sehr old school“, behauptete Lotte betont. „Kein Sex und keine Küsse. Nur Händchen halten ist gestattet.“


Beide mussten darüber kräftig lachen. So war Lotte nun wirklich nicht.


„Ach, das tut gut, mit dir zu lachen!“, seufzte Lotte. „Es ist schön, dass du mitgekommen bist und mir zur Seite stehst. Ich meine, ich habe da etwas angezettelt, wer weiß, wo das hinführen wird? Ich weiß nur eins: Mein Vater hatte in Bruchsal einen dienstlichen Termin bei Max´ Familie. Wenig später hatte er vor, wieder nach Bruchsal zurückkehren, um offenbar noch etwas zu klären. Doch dazu kam es nicht mehr, wie wir wissen. Jemand erschlug ihn, als er abends in Verden am Allerufer spazieren ging. Einen Tag vor der geplanten Zugfahrt. Die Polizei ging von einem Mord aus Habgier aus, weil seine Brieftasche fehlte. Aber das ist Quatsch! Alles, was mir nun bleibt, ist die Fahrkarte, die beweist, dass er hierherkommen wollte und dieses Kinderbuch ‚Die drei kleinen Schweinchen‘ sowie ein Zettel, auf dem unterstrichen steht: ‚Wie kann das sein?‘. Die Fahrkarte und der Zettel lagen zusammen in dem Buch. Das muss etwas zu bedeuten haben! Max nun ausfindig gemacht und kennen gelernt zu haben, ist der erste wichtige Schritt!“


„Du hast recht“, bestärkte Hannah sie. „Obwohl es nicht klug und vielleicht sogar strafbar war, all das der Polizei vorzuenthalten! Komm jetzt weg von deinem Smartphone! Ich mache uns einen Kaffee.“


Die kleine, voll eingerichtete Wohnung in der Innenstadt Bruchsals, in der sie sich aufhielten, hatten sie im Internet auf einem der vielen Immobilienportale gefunden. In der Vergangenheit hatten sie sehr gute Erfahrungen gemacht und das Beste war, dass sie das Mietverhältnis für drei bis maximal sechs Wochen verlängern konnten. Sie waren also zeitlich nicht gebunden und konnten so lange bleiben, bis sie herausgefunden hatten, was wirklich geschehen war.


Der Kaffee war fertig. Sie setzen sich in Hannahs Zimmer vor den Fernseher und begannen durch das Programm zu zappen. Plötzlich klingelte Lottes Smartphone.


„Ach, sieh da!“, sagte Hannah. In Windeseile liefen sie zurück in die Küche und blickten auf das Handy-Display.


„Er ist es“, bemerkte Lotte hektisch. Dann atmete sie tief ein und aus und nahm das Gespräch entgegen. Vollkommen souverän und etwas überrascht sprach sie: „Ja? … Ach, du bist es? Das ist ja eine schöne Überraschung, dass du dich meldest … Nein, ich hatte nicht wirklich damit gerechnet, muss ich zugeben … Wie bitte? Kannst du bitte etwas lauter reden? … Du holst mich mit dem Roller ab, habe ich das richtig verstanden? … Ja, gerne, sagen wir in zwanzig Minuten am Café Pavillon? Das ist nicht weit weg von mir. Na gut. Bis dann!“


Lotte schmiss das Smartphone auf den Tisch und ließ sich auf den Stuhl sinken. „In zwanzig Minuten also. Dann fahren wir an den See. Oder er zeigt mir etwas anderes in Bruchsal. Ich habe es nicht ganz verstanden. Er sprach so leise, als ob er heimlich anrief und es keiner mitkriegen dürfe. Ich muss mich fertig machen!“


Zwei Tage hatte Lotte nicht geduscht: Sie hatte eine Jogginghose und ein ausgeleiertes, fleckiges Top an. So konnte sie sich unmöglich mit ihm treffen, da waren sie sich einig. Hannah sollte ihr etwas Schönes zum Anziehen heraussuchen, während sie ins Bad lief und sich unter die Dusche stellte. Hektik machte sich breit, aber sie waren ein eingespieltes Team. Bereits zehn Minuten später stand sie frisch geduscht und eingekleidet in der Eingangstür. Ihre lockigen Haare waren noch nass, aber das gab ihr eine verwegene Note. Schnell eilte sie zum Café hinüber, das nur fünf Gehminuten von ihrer Wohnung entfernt war.


Sie positionierte sich auf dem Platz vor dem Café Pavillon, dort, wo sich drei Fußgängerzonen trafen. Hier würden sie sich bestimmt nicht verfehlen. Es war noch vor der angegebenen Zeit. Die zwanzig Minuten waren noch nicht vergangen. Etwas angespannt blickte sie sich um. Max war noch nicht zu sehen. Sie schaute an sich hinunter und begann ihre leichte Sommerjacke zuzuknöpfen. Etwas störte sie. Es fühlte sich nicht gut an. Sie zupfte den Kragen zurecht, während sie ihre Jacke anhob und deren Sitz überprüfte. Wieder schaute sie sich um. Um die Zeit zu überbrücken, holte sie einen Kaugummi aus ihrer Tasche, den sie sich in den Mund steckte. Dann öffnete sie seufzend den obersten Knopf der Jacke, weil ihr etwas warm wurde. Max war immer noch nicht gekommen. Sie hatte doch diesen Platz als Treffpunkt angegeben und es gab ihres Wissens kein anderes Café Pavillon. Ihr Puls stieg an, sie fühlte einen Druck in der Brust. Unzufrieden öffnete sie nun auch wieder die restlichen Knöpfe ihrer Jacke. Womit sie überhaupt nicht gut umgehen konnte, war, wenn andere unpünktlich waren. Sie bekam dann früher oder später immer wieder Probleme mit ihnen, weil diese Haltung sich auch in anderen Situationen widerspiegelte. Sie hatte sich ja auch beeilt, um rechtzeitig hier zu sein. Eine Unlust überkam sie.


Da spürte sie eine Hand auf ihrer linken Schulter. Ruckartig drehte sie sich um. Max stand hinter ihr und hielt in der rechten Hand eine einzelne, ziemlich in Mitleidenschaft gezogene, rosafarbene Gladiole. Seiner Meinung nach hatte ihr die Fahrt auf dem Roller nicht wirklich gutgetan. Einige ihrer Blüten waren vom Fahrtwind abgerissen worden. Aber für ihn zählte die Geste. Mit ihr wolle er sich für seine Unpünktlichkeit entschuldigen, meinte er. Er hatte noch etwas für seine Mutter erledigen müssen und kam nicht rechtzeitig von Zuhause los.


Lotte nahm die Entschuldigung natürlich dankend an. Sie musste lachen, als er ihr die dürftige Gladiole in die Hand drückte und dabei einen Gesichtsausdruck annahm, der einfach urkomisch aussah und dem eines begossenen Pudels glich. Ihre Zweifel waren wie weggewischt.
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